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Mittwoch, 06. August 2014 — Gislövsläge -> Vordingborg 

Und wieder ist uns Petrus offensichtlich hold. Die Sonne scheint und wir haben nördliche Winde. 

Ursprünglich wollten wir ja durch den Falsterbo-Kanal noch nach Kopenhagen. Aber für die kommende 
Woche sagen alle Wetterdienste, sei es DMI, SMHI oder Windfinder viel westlichen Wind voraus. Und 
dann liegen wir vielleicht irgendwo weiter westlich doch etwas besser und müssen uns in der dann fol-
genden letzte Sommertourwoche nicht noch nach Hause quälen. 

Wir frühstücken in aller Ruhe im Cockpit und verholen dann noch zum Tanken.  

Nach dem Auslaufen Segel setzen, Kurs auf die Ansteuerung vom Böge-Strom absetzen, Autopilot an und 
ab geht die Post mit um die 6 Knoten Fahrt. 

Natürlich muss der Wind wieder einschlafen. Kurz nach 11 Uhr beschließen wir, den Wind etwas neidisch 
zu machen rollen die Genua ein und starten den Motor. 

Zündung ein – es piept – Startknopf drücken: Nix. Startknopf loslassen, es piept wieder. Also nochmal: 
Zündung ein – es piept – Startknopf drücken: Nix. Startknopf loslassen, es piept wieder. "Häääh?" Messge-
rät ausgepackt, aus dem Motorkasten Seekarten ausgestaut, Spannung an Starterbatteriemessen: 12,6 V. 
Kann ja schon sein. Elske versucht zu starten, Spannung bricht auf 1,5 V zusammen. 

Das ist zum Starten des Motors definitiv zu wenig. Batterie leer !? Kaputt? Egal, jetzt muss erst mal Abhilfe 
geschaffen werden, zumal wir uns kurz vor dem dampferreichen Verkehrstrennungsgebiet befinden. 

Vorschiff Kojenpolster auf und die dritte Verbraucherbatterie abgeklemmt. Rausgewuchtet und nach ach-
tern in den Salon. Starterbatterie Kabel alle ab und raus mit der Batterie. Verbraucherbatterie nachgemes-
sen: Passt von den Maßen gerade soeben. Neue Batterie eingebaut und alle Kabel wieder angeschlossen. 
Startversuch des Motors: Bingo, klappt! 

Aber warum war die Starterbatterie leer? Nun ja, die Jüngste ist sie ja nicht mehr aber bislang ist der Mo-
tor immer ohne Mucken angesprungen. Oder hat das B2B eine Macke und schaltet die Ladefunktion nicht 
ab wenn der Motor nicht mehr läuft und die Lichtmaschinekeinen Saft mehr liefert? Nach dem Telefonat 
mit Heiko Bliemeister bei Gotthardt bin ich auch nicht schlauer. Muss ich also heute Nachmittag/Abend 
mal testen. 

Wenn das B2B tatsächlich nicht abschaltet muss ich an der Verkabelung etwas ändern, was aber relativ 
einfach zu bewerkstelligen wäre.  
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Und sollten wir geglaubt habe der Wind kommt noch mal wieder …. Vielleicht irgendwo anders, aber nicht 
bei uns. 

Also motoren wir weiter. Unser Ziel ist Vordingborg, das wir nach 10 Stunden auch erreichen. Ziemlich voll 
der Hafen. Aber es bewahrheitet sich mal wieder….. Nicht gleich vorne suchen sondern weiter durch und 
siehe da, Platz mit grünem Schild. 

Nach dem Festmachen haben wir das Bedürfnis, erstmal an Land etwas zu schauen. Ob es wohl ein Hot 
Dog gibt? 

Auf dem Vorplatz bei der Burgruine ist eine riesige Leinwandaufgebaut. Es gibt Freilichtkino und viele Leu-

te sitzen auf mitgebrachten Stühlen bei schönem Wetter und warten. Wir laufen einmal die Einkaufsstra-

ße auf und ab und genehmigen uns dann an einem Imbissstand jeder eine Portion Pommes. 

Da wir erst am Spätnachmittag eine ausgiebige Zwischenmahlzeit hatten fällt weiteres Abendbrot aus. 

Und ein Hot Dog war leider nicht aufzutreiben . 

Da unsere schwedische Internetkarte in Dänemark nicht funktioniert nutzen wir das Hafen-WLAN. Ganz 
schön nervig, da die Verbindung immer abbricht und man sich jedes Mal komplett neu anmelden muss. 
Und im Schiff funktioniert es sowie überhaupt nicht. 



 

 142 

Schiffstagebuch 2014 

Donnerstag, 07. August 2014 — Vordingborg Hafentag 

Hafentag! 

Wir wollen uns heute um die Batterie, die schmutzige Wäsche und das Internet kümmern. Gleich nach 
dem Aufstehen so gegen 09:45 fahre ich mit dem Fahrrad los und hole Brot und erstehe eine dänische 
Sim-Card fürs Internet von TDC. 

In der Zwischenzeit hat Elske das Frühstück vorbereitet und Waschzeit ab 14:00 Uhr gebucht. 

Vorher kümmere ich mich um eine neue Batterie und telefoniere mit Anders Jessen von Watski Däne-
mark. Er arrangiert eine Batterie bei dem Yachtausrüster Masnedö hier beim Vordingborg Südhafen, die 
wir dann morgen dort abholen können. 

Und das Internet funktioniert auch (Hurra). 

Wir fahren gemeinsam mit unseren Fahrrädern in die Stadt und laufen noch einmal die Einkaufsstraße die 
geöffneten Geschäften ab. Anschließend geht es Richtung Einkaufsgebiet. Alles neue Gebäude REMA, Al-
di, Netto, Fakta und Kvickly. Riesenauswahl. 

Fürs Abendbrot aber haben wir uns für Fisch entschieden, wo es doch hier am Hafen tatsächlich mal ei-
nen Fischladen gibt. Früher konnten wir praktisch in jedem Hafen Fisch kaufen – entweder beim Fischer 
direkt oder in einem, meist den Fischern angeschlossenem, Laden. Heute sind wir froh, wenn wir über-
haupt mal Fisch kaufen können. Mit den Fischtresen in den großen Supermärkten können wir uns nämlich 
nichtanfreunden. 

Und Elske gibt sich dem Vergnügen des Wäschewaschens hin. Immerhin ohne Zeitdruck, da bislang nie-
mand sonst waschen will. Derweil kümmere ich mich um das Thema Buchhaltung für mich und Siiri. 

Vorm Abendbrot fahren wir nochmal die Reste bei Kvickly einkaufen. Und wir haben riesiges Glück. Wir 
sind gerade erst wieder zurück auf Ratokker als es ganz ordentlich zu regnen anfängt. 

Zum Abendbrot gibt es dann wie schon erwähnt Jungfruenhummeren und Scholle mit Kartoffelsalat. 
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Freitag, 07. August 2014 — Vordingborg -> Karrebæksminde 

Nachdem es heute Morgen zunächst bewölkt war klart der Himmel auf. 

Mit dem Fahrrad fahre ich zu Kvickly um ein Store Fransbrød zu erstehen. 

Nach dem Frühstück auf nach Masnedö zum dortigen, gleichnamigen Yachtausrüster. 

Die Batterie steht schon bereit und der Einbau kann beginnen. Motorkasten auf – der Motor strahlt noch 
ganz schöne Wärme aus. Die AGM-Vorschiffs-Batterie wieder ausbauen, die neue Starterbatterie ein-
bauen. Den Anschluss des B2B auf den Motorhauptschalter umlegen. Die AGM-Batterie im Vorschiff wie-
der einbauen. Motorkasten wieder zu und alle Seekarten wieder einstauen. B2B wieder anschließen. 

Alles Allem eine Aktion von nur rund 1 ¾ Stunden vom An- bis zum Ablegen.  
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Jahrelang haben wir ein Exemplar der Flagge N an Bord gefahren, weil man dies ja für Brückenöffnungen 
eigentlich gebraucht. Dieses Jahr habe ich die Flagge aber zu Hause gelassen. Und was braucht man für 
die Öffnung der Masnedö-Brücke ? Richtig, die Flagge N plus Schallsignal. Also versuche ich das mal über 
UKW auf Kanal 16. Keine Antwort. Mist. Oder doch nicht ? Die Lichtsignale haben gewechselt und ein LKW 
hält auf der Brücke an. Und die Brücke geht auf. Das ist doch mal ein Service! 

Da ich sicherstellen möchte, dass die neue Batterie erst einmal etwas geladen wird, motoren wir bei 3-4 
m/s genau von vorn gen Westen. Wie haben und für Karrebæksminde entschieden. Wir haben ja noch gut 
zwei Wochen Zeit und da waren wir noch nie. An der Ecke von Knudshoved setzen wir dann die Genua, 
machen den Motor aus und dödeln ganz langsam mit achterlichem Wind nach Karrebæksminde. 

In dem Fahrwasser nach Naestved gurgelt das ganz schön Hier setzt richtig Tide mit 6-stündigem Wechsel. 
Wir entscheiden uns gegen die Marina an der Nordseite und für den Vereinshafen auf der Südseite, wo 
wir einen Platz mit heckpfählen und grünem Schild finden. 

Es ist unser erster Besuch in Karrebæksminde und wir erkunden erst mal das Hafenumfeld. Sehr touris-
tisch, da ein großer Campingplatz und viel Sandstrand in der Nähe sind. Und eine ganze Reihe von Fisch-
räuchereien mit angeschlossenem Restaurant. So viele Fischgeschäfte haben wir auf unserer ganzen Som-
mertour zusammengerechnet noch nichtgesehen! 

Zum Abendbrot gibt es, trotz des Fischangebotes gebratenes Fleisch mit Salat. 

Anschließend machen wir noch einen Landgang. Jenseits der Brücke spielt auf einem alten Schlepper, der 
an der Pier längsseits vertäut ist, eine 5-köpfige Band Oldies. Jede Menge Leute auf der Pier. Wir geneh-
migen uns ein Eis (Elske) und ein Bier (Hartmut) bevor wir an Bord zurückgehen. 
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Sonnabend, 08. August 2014 — Karrebæksminde -> Omø 

Der Wind hat auf Südost gedreht und auch ganz gut zugelegt. 

Außerdem bin ich schon heute Nacht durch das Schlagen eines Falls auf einem Nachbarschiff unsanft ge-
weckt worden. 

Gleich nach dem Frühstück geht es los. Im Vorhafen verstauen wir noch Leinen und Fender und setzen die 
Genua. 

Und ab geht die Rauschefahrt. Der dänische Wetterbericht hatte von 8 – 10 m/s gesprochen. Wir haben 
aber deutlich mehr und der Seegang ist bei dem Raumschotskurs auch ganz schön heftig. Nur unter Ge-
nua laufen wir bis zu 7 ½ Knoten! Und dazu gibt es dann auch noch mal einen Schauer. Geil? 

Eigentlich wollten wir ja nach Svendborg aber mittlerweile ist die Rede von zunehmendem, südwestlich 
drehendem Wind. Und dabei haben wir eigentlich permanent 13-14 m/s, das Maximum erreicht in einer 
Bö sogar 17,1 m/s. Also neues Ziel Omø. Hoffentlich ist das da nicht so voll. Eine Seemeile vorm Hafen rol-
len wir die Genua ein und motoren gegen den Wind Richtung Hafeneinfahrt. 

Und dann die große Überraschung: Jede Menge freie Plätze! Wir machen längsseits an der Pier beim alten 
Fähranleger fest. 

Bei unserer Hafenumfelderkundung kommen wir auch zu dem örtlichen Fischverkauf und erstehen fürs 
Abendbrot Schollenfilets, (Lecker!) die es dann zum Abendbrot mit Kartoffelmus gibt. 

Heute Morgen hat uns im Übrigen eine ganz schlechte Nachricht erreicht. Unser Freund Karsten Wittdorf 
hat gestern im Koma noch einen schweren Herzinfarkt erlitten und ist gestorben. Drückt ganz schön auf 
die Stimmung. Seebestattung ist am 21.8. von Strande aus. 
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Sonntag, 10. August 2014 — Omø -> Svendborg 

Irgendwann heute Nacht werde ich wach und es ist ganz still draußen. Die Ruhe vor dem Sturm? Der 
Wetterbericht sagt nämlich für die kommenden Tage viel Wind vorher. 

Gegen acht Uhr stehen wir auf. In Anbetracht der aktualisierten Vorhersage bloß so schnell wie möglich 
los. Also Kuchenbude abbauen, Landanschluss weg, Müll wegbringen, Hafenkarte einlösen – und los 
geht‘s. 

Es weht aus SSE mit gut 8 m/s. Also wieder Schiebewind über den Großen Belt. Hoffentlich kommen wir 
ohne Kreuz durch den Langelandsbelt nach Süden. Und wir haben Glück. Unter der Küste von Langeland 
setzen wir sogar kurzfristig das Groß und kommen hoch am Wind nach Süden. Lediglich kurz vor der An-
steuerung vom Svenbords und müssen wir einen kleinen Kreuzschlag machen. 

In Svendborg finden wir einen Platz mit dem Bug zur Straße. Aktuell kommt der Wind noch schräg von 
Backbord achtern. Aber heute Nacht soll er ja auf Südwest drehen und dann liegen wir gut in der Abde-
ckung der Häuser und Bäume. 

Landgang zum Bezahlen vom Hafengeld. Und dann ist da ein Plakat mit Hinweis auf einen Markt am Ha-
fen. Wir also dahin. Ist ein Flohmarkt. Und ? Die wollen 20,- Kronen Eintritt haben. Damit ich mir den Müll 
ansehe, den ich schon längst weggeschmissen hätte auch noch Eintritt? Spinnen die Dänen? Da gehen wir 
doch lieber in den danebenliegenden Baumarkt, der auch am Sonntag geöffnet hat. 

Auf dem Rückweg dann noch zu Føtex und etwas Käse und Weißbrot eingekauft für das Nachmittagsmahl 
im Cockpit. 

Später am Nachmittag kommt dann die "Kruskopp" mit den Gieses samt Uwes Bruder und macht neben 
uns fest. Den Abend verbringen wir dann mit denen bei Rotwein und schwedischem Bier bei uns im Cock-
pit. 

Und ach ja – zum Abendbrot gibt’s mal wieder Königsberger Klopse aus Köttbullarn mit Pellkartoffeln. Üb-
rigens – ich habe mich mittlerweile zum Super-Pellkartoffeln-Schäler entwickelt. 
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Montag, 11. August 2014 — Vordingborg Hafentag 

Wie versprochen hat der Wind auf Südwest gedreht und wir liegen hier goldrichtig. 

Und  wieder scheint die Sonne! Aber im Laufe des Tages ändert sich das doch ein wenig und aus Südwest 
zieht Bewölkung auf. 

Nach dem Frühstück wäscht Elske noch schnell ein paar Sachen aus und wir machen uns auf in die Stadt. 
Und da erwischt es uns. Dicker Regenschauer mit viel Wind und wir finden noch so gerade eben einen Re-
genschutz unter der Markise eines Geschäftes. Gegenüber stehen vor einer Gaststätte drei große Sonnen-
schirme. Und dann kommt die Bö und der mittlere Schirm hebt ab. Geht wohl so einiges zu Bruch. Aber 
nach kurzer Zeit ist der Spuk vorbei. 

Wir verbringen den Tag mit Faulenzen, Nachmittagsplausch auf der „Kruskopp“ und etwas Arbeiten am 
PC. 

Zum Abendbrot gibt es Kurzgebratenes mit Salat und dänischem Weißbrot. 

Anschließend wieder zum Klönen auf die „Kruskopp“. 

Dienstag, 12. August 2014 — Vordingborg Hafentag 

Ich werde wach und es regnet !!!! Das geht ja nun mal gar nicht! 

Also erst nochmal umdrehen, lesen, im Internet surfen und so. 
Dann in aller Ruhe im Cockpit unter der Kuchenbude frühstücken. 

Um 11:30 Uhr sind wir damit dann auch schon durch. Anschlie-
ßend liest Elske weiter in ihrem Buch und ich arbeite ein wenig 
am PC. 

Am späten Nachmittag gehen wir noch einmal in die Stadt und 
kaufen etwas fürs Abendbrot und überhaupt ein. 
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Kaffeetrinken auf der „Kruskopp“. Und zum Abendbrot gibt es Frikadellen mit Rotkohl und Pellkartoffeln. 
Insgesamt also ein ruhiger und beschaulicher Hafentag ohne große Aktionen. 
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Mittwoch, 13. August 2014 — Vordingborg -> Mommark 
Heute soll es etwas weniger aus West wehen – sagen wenigstens die Meteorologen. 

Unser Brot langt noch und so können wir in aller Ruhe frühstücken; anschließend aufklaren und ablegen.  

Die „Kruskopp“ ist schon vor einer Stunde los. An der Tankstelle bunkern wir noch 15 Liter Diesel und 
dann ab in den Svendborg-Sund, wo wir leider noch die Tide von vorn haben. 

Faaborg haben wir ausgeschlossen, wir wollen weiter südlich und so motoren wir erst mal weiter durch 
die Rinne in Richtung Ærøskøbing. Und dann können wir segeln. Nur unter Genua geht es mit guter Fahrt 
zur Nordspitze von Ærø. Dort müssen wir dann hoch ran, um unter die Küste von Alsen zu kommen. So 
ganz können wir unser Ziel Mommark dann doch nicht anliegen, zumal doch einiges an See steht und wir 
– natürlich – nordwärts setzenden Strom haben. Aber wir segeln bis fast vor die Hafeneinfahrt, obwohl es 
teilweise für die Genua schon grenzwertig ist. 

Wir bekommen einen Platz zwischen zwei anderen Booten, vorn am Schlengel und achtern hinter dem 
Nebenlieger am Ausleger fest. Der Hafen ist wirklich recht schön ausgebaut worden, auch wenn es direkt 
am Hafen einen Campingplatz gibt. Aber vielleicht sind auch deshalb die Sanitärräume so gut und reich-
lich. Und dazu auch noch Küchenzeile und Aufenthaltsraum sogar mit Fernseher. 

Es gibt als kleine Zwischenmahlzeit Mais-/gekochter Schinken-Salat und dann erst mal etwas Augenpflege. 
Zum Abendbrot essen wir mit Paprika und Zwiebeln verfeinerte Ravioli. 

Und zur Flaggenparade um 21:00 Uhr gibt es ein Trompetenständchen. 
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Donnerstag, 14. August 2014 — Mommark -> Kappeln 

Wir hatten gestern Abend Brötchen bestellt, die ich abhole. Das ist aber eigentlich auch das Einzige, was 
es hier an Verpflegung zu kaufen gibt. 

Zunächst motoren wir dicht unter der Küste bis zur Südspitze von Alsen und setzen dann Segel. Mehr   
oder weniger hoch am Wind geht es zur deutschen Küste. Wir haben uns für Kappeln entschieden, weil 
wir eigentlich noch nicht gleich nach Kiel wollen. 

In Kappeln finden wir bei Ancker Yachting einen Liegeplatz in einer Box direkt längsseite am Steg. Das ist 
hier mit dem Anlegen ja oft sehr trickreich, weil  hier eigentlich immer Strom steht. Und bei unserem 
Walk durch die Town können wir denn auch entsprechende Einparkmanöver im Stadthafen 
„bewundern“. 

In der Einkaufsstrasse erstehe ich ein neues Paar Crocs, da das Profil auf meinen mal wieder abgelaufen 
habe. Und bei Nässe sind sie dann schweineglatt. 
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Freitag, 15. August 2014 — Kappeln -> Kiel Schilksee 

Und wieder scheint die Sonne. Ich hole bei Penny Brötchen und wir frühstücken im Cockpit—wo denn 
sonst. 

Wir motoren schleiabwärts und setzen vor Schleimünde Segel. Hoch am Wind geht es zunächst die Küste 
runter um das Sperrgebiet herum und dann Kurs Bülk. Nochmal ein richtig schöner Segeltag. 

Aber vor Bülk bergen wir dann doch die Segeln, zum Kreuzen für die letzten 1 1/2 Seemeilen haben wir 
keine Lust und fahren zunächst noch mal nach Strande zum Tanken. 

In Schilksee bekommen wir einen Platz am Steg 2—mal wieder direkt bei den Hafenemeistern, mit denen 
ein ausgiebiger Klönschnack anliegt. 

Elske fährt mit dem Fahrrad zum Einkaufen zu Sky. 

Abends kommen Hille und Mogens mit Bahn und Bus an, die mit uns bis Rendsburg durch den Kanal 
schippern wollen. 
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Sonnabend, 16. August 2014 — Kiel Schilksee -> Rendsburg 

Natürlich frühstücken wir unterwegs auf dem Weg zu den Schleusen. Man weiss ja nie, wie lange wir 
dort warten müssen. 

Aber wir haben Glück! Nur ein Mal kurz Gas wegnehmen und schon geht es in die neue Nordschleuse. 
Beide alten Schleusen sind wegen Reparaturarbeiten gesperrt. 

Bei stark bewölktem Himmel geht es Richtung Rendsburg zum RVR. Ablösung alle 10 km. Dann ist der 
Kanal auch nicht so schlimm. Wir müssen dringend mal wieder Touristen zum Steuern mitnehmen. 

Der Wind frischt immer weiter auf und die Vorhersage für Morgen ist—vorsichtig ausgedrückt - auch 
nicht prickelnd. 

Und es bewahrheitet sich immer wieder. Im Hafen immer in die letzte Ecke fahren. Da sind immer noch 
Plätze frei. Der Hafen ist nämlich von Holländern sehr gut besucht. Ich zähle über 35 Schiffe mit der hol-
ländischen Nationale am Heck. 

Später kommt Okko mit einem  Riesenpaket Kuchen, um seine Familie abzuholen. Wir haben Mühe, die 
Kuchenmengen im Cockpit bei Kaffee und Tee zu vertilgen. 
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Sonntag, 17. August 2014 — Rendsburg -> Hamburger Yachthafen 
Wedel 

Und wir haben richtiges Kanalwetter! 

Schnell die bestellten Brötchen bei der Hafenmeisterin abge-
holt und los geht’s. Ich übernehme die ersten 10 km und Els-
ke macht Frühstück. Mistwetter. Auf dem Weg vom Nieder-
gang bis zu mir sind die Brötchen schon gut angefeuchtet. 

Aber dann beruhigt sich der Regen und es bleibt zumindest 
trocken. Dafür nimmt der Wind—natürlich von vorn—stetig 
zu. 

Vor der alten Schleuse dürfen wir 20 Minuten warten—haben 
wir auch schon schlimmer erlebt. 

In der Schleuse schon mal segelfertig gemacht. Kaum geht 
das Schleusentor auf, steht auch schon guter Schwell in der 
Schleusenkammer. Schnellstmöglich los und mit voller Fahrt 
durch den Vorhafen. 

An der Süd rollen wir die Genua aus. Und es geht mit Rau-
schefahrt elbauf. 

Es ist sehr böig und dafür schralt der Wind auch—natürlich meist für uns ungünstig. Selbst nur unter Ge-
nua spült "Ratokker" den ersten Relingsdraht. Kann man die Genua nicht ein Stück einrollen? 

Aber nach nur 3 1/2 Stunden sind wir in Wedel. 

Schnell aufklaren und ab nach Hause. Die Zeihers holen uns ab, da unser Auto im Mühlenweg steht. 

Das war es also mit der Sommertour 2014—mit Sicherheit eines unserer schönsten Segelerlebnisse. 

Aber im nächsten Jahr geht es ja wieder los—und dann mit noch mehr Zeit. Unsere Planung sieht die 
doppelte Zeit, nämlich rund 4 Monate, vor. 


